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£tid/'t met/r betradjtcn mocf/t' id/'s, itidjt mel/r liebeit,

3a, manchmal tjab' tdj es fogar gesagt,,
Seit ti]r §erftörungsroerf bie §eit getrieben.

£)eut' aber prebigt mir bas (Sbelmeijj
Don einer Ereu, bie altes überbauert,
Die narfj bes P/er^ens iirgfiem Sturm gang Ieis,

©letd/mie ein Blatt im IDinb, jnfammenfd/cuierf.
H a n n y D- f et/ c r, £llbis=cnignau

^täuberß.
®ie ©efcE)ict)te eineê jungert Sebertl. Sort 2JÎ. ^5uet) Ier, §ert§au.

(gortfebung.)

fjörte id) einen au§ ber legten 9îeif)e mit fpöttifdfer Setonung ben

Stamen ißtäuberti au§fpred)en. ©§ roar ein if/m übelrootlenber Sefannter non

grit), ber feinem Sîacf)bar in getjäffiger SBeife beffen @efcï)icf)te er§äi)Ite. „ga,
roarum tjeifft er benn ^ßläuberli ?" fragte biefer. „Stun, roeit er eben nidjt
ganj gefd)eit ift unb bod) eine furdjtbare Meinung non fid) £)at/' roar bie

Slntroort. ®a oergaff id) notlftänbig ©d)üd)ternt)eit unb ®urft; id) trat nor
ben Serleumber unb fagte: „®a§ ift gar nid)t roat/r. @r ift fet)r gefd)idt,
ber Sater bat'ê gefagt. Unb er tjeifft nictjt ißtäuberü; er Ifeifft grit) Maus» —
fperr grit) Mau§."

gcï) fyatte mid) in gelten, etjrlidjen 3otn f)ineingerebet, fat) e§ aber in
ben blauen Slugen be§ gragerë nerftânbniênott unb gutmütig aufblitzen. „®u
fjaft ganj redit, Meine, ber grit; ift ein braner Mrt. ®a — roittft bu? Unb

er t)ob ben fpumpen, ber gerabe bei itpn angelangt roar, an meine Sippen.
Unb id) tat einen tiefen, feden .Qitg au§ bem füf)t unb bitter buftenben ©efäjf,
bann nod) einen unb nod) einen — roie roar ber SLranf auf einmal fo gut
geworben! „SU)" — fd)mat)te id), banfte unb taumelte baoon, um enbtid) grit;
p fud)en, ber fo lange nidjt tarn.

0, roie roar'§ fd)ön, fo atiein in ben ftitten, grünen fallen! SJtid) über»

f'am ein Verlangen nad) fRub/e unb ©infamfeit, ©in Mtdud lodte aus» ber

gerne unb non ber anbern ©eite t)örte id) bie ©timmen ber oerfotgten Stauber.

9td) nein! gd) wollte nictit mit ben Suben über ©tod unb ©tein rennen, uiet
lieber tn§ 3)too§ liegen unb burd) bie grünen Saume in ben Rimmel guden.
£>ier aber würbe id) gleid) entbedt — barum fort, fort!

gel) fprang nun immer gerabe aus», ben SSBalbroeg bei einer Siegung oer»

laffenb, mitten burd) bie fjol/en ©tamme in ba§ mid) gang oerbergenbe @e»

ftrüpp. Son 3eit p geit ftanb id) ftiH, laufd/enb, ob id) bie befannten

©timmen t)öre. Stein — nidjtê al§ ber Mtdudêruf, jet)t in nad)fter Sterbe, unb
ein feine§, taftmäffigeS ißodjen, roie non ^oljtjauern in ber gerne. Sor mir
geigte ftd) eine Sichtung, auf bie id) neugierig pging.

— 118 —

Nicht mehr betrachten möcht' ich's, nicht mehr lieben,

Ja, manchmal hab' ich es sogar gehaßt,
Seit ihr Zerstörungswerk die Zeit getrieben.

Heut' aber predigt mir das Edelweiß
von einer Treu, die alles überdauert,
Die nach des Herzeus ärgstem Sturm ganz leis,
Gleichwie ein Blatt im Ivind, zusammenschauert.

—

Mäuderli.
Die Geschichte eines jungen Lebens. Von M, Juchler, Herisau.

(Fortsetzung.)

Jetzt hörte ich einen aus der letzten Reihe mit spöttischer Betonung den

Namen Pläuderli aussprechen. Es war ein ihm übelwollender Bekannter von
Fritz, der seinem Nachbar in gehässiger Weise dessen Geschichte erzählte. „Ja,
warum heißt er denn Pläuderli?" fragte dieser. „Nun, weil er eben nicht

ganz gescheit ist und doch eine furchtbare Meinung von sich hat," war die

Antwort. Da vergaß ich vollständig Schüchternheit und Durst; ich trat vor
den Verleumder und sagte: „Das ist gar nicht wahr. Er ist sehr geschickt,

der Vater hat's gesagt. Und er heißt nicht Pläuderli; er heißt Fritz Klaus —
Herr Fritz Klaus."

Ich hatte mich in hellen, ehrlichen Zorn hineingeredet, sah es aber in
den blauen Augen des Fragers verständnisvoll und gutmütig aufblitzen. „Du
hast ganz recht. Kleine, der Fritz ist ein braver Kerl. Da — willst du? Und

er hob den Humpen, der gerade bei ihm angelangt war, an meine Lippen.
Und ich tat einen tiefen, kecken Zug aus dem kühl und bitter duftenden Gefäß,
dann noch einen und noch einen — wie war der Trank auf einmal so gut
geworden! „Ah" — schmatzte ich, dankte und taumelte davon, um endlich Fritz
zu suchen, der so lange nicht kam.

O, wie war's schön, so allein in den stillen, grünen Hallen! Mich über-
kam ein Verlangen nach Ruhe und Einsamkeit. Ein Kuckuck lockte aus der

Ferne und von der andern Seite hörte ich die Stimmen der verfolgten Räuber.
Ach nein! Ich wollte nicht mit den Buben über Stock und Stein rennen, viel
lieber ins Moos liegen und durch die grünen Bäume in den Himmel gucken.

Hier aber würde ich gleich entdeckt — darum fort, fort!
Ich sprang nun immer gerade aus, den Waldweg bei einer Biegung ver-

lassend, mitten durch die hohen Stämme in das mich ganz verbergende Ge-

strüpp. Von Zeit zu Zeit stand ich still, lauschend, ob ich die bekannten

Stimmen höre. Nein — nichts als der Kuckucksruf, jetzt in nächster Nähe, und
ein feines, taktmäßiges Pochen, wie von Holzhauern in der Ferne. Vor mir
zeigte sich eine Lichtung, auf die ich neugierig zuging.



— 119 —

D SEBunber! $E)ct lag ein Heiner, flitter SEBalbfee, eingerahmt non fjotjert,

ftoljen Säumen. Über bem SEBaffer gitterte bie ©onne unb lag mir gegenüber
mie eine golbflüffxge SDtaffe in ber bunfeln Stiefe. ®a§ Ufer fäumte ein graro
qrüner, ftarrer ©djitfroalb, ben blaufctjtllernbe SBafferjungfern mutanten. SUlir

roar'l, all fei ici) in ein SDlärctjen oerfeijt an biefent mir unbeîannten Ort; nun
mollte ici) el aud) fertig träumen. Unter einer alten Sudje, non bo^en guran
unb jierlichen SRaiblumen umgeben, richtete ich nridE) ein unb btingelte feiig nach

bem ©onnengolb im Sßaffer. ©inmal mar mir'l, ich ^öre einen fernen, fid)
balb roteber nerlierenben SRuf „SDtariele". Stidjtl ba — id) mollte mein 9Jtärd)en

erleben; fo fd)ön roar'l ja nirgenbl mie hier an bem tounberbaren £raumfee.
Sffienn all bal @oIb mein märe unb $u mir hergefchmommen tarne!

©ieh ba el bernegte fid), unb aul ihm Ijeraul tauchte ein meiner ©djroan
mit einem Ärönlein auf bem $opf, ©r fchroamm gegen bie Sditte bei ©eel
unb fd)Iug mit mächtigem Flügel bal SEBaffer, baff ein filberner îxopfenregen
ring! auffprüfjte.

SEBie auf ein .Qeidjen mürbe alle! lebenbig. Son ben Säumen ljafd)ten
bie @id)lähchen, aul bem ©djitf hüpften quactenbe ©rünröde, burd) bie ©tämme
hopften fpafen herbei mit aufrechten, Iaufd)enben Dhren unb aul ben ©rblödjern
t'rodjen flint'e SJtäufe. ®ie faxten fid) alle bei ben Sorberpfoten unb mutanten
ben oorl)er nod) fo füllen ©ee in immer milberem Dreigen, roährenb bie Söget
in ben Säumen bie SJlelobie auffpietten „jjm SGBalb unb auf ber fpaibe."

®er ©chroan brehte fid) inbeffen ftolg aufgerichtet, langfant, langfam im
Greife. 2lngeficl)tl einer mächtigen ©idje aber fchlug er angftnoll mit ben

klügeln unb ftiefj einen burd)bringenben ©chrei aul. ®enn bie ©td)ê roar
lebenbig geroorben, fie beroegte ihre Inorrigen, braunen SIrme bem ©djroan
entgegen unb neigte fid) immer ntel)r über bal SEBaffer. ©nblid) hafte fie ben

©chroan unter fid) begraben unb el roarb Stacht.
Slber aud) gegen mid) redte ber Saum nun feine Sinne; er umfchlofj mich,

rifj mich on fid), baff ich S" erftiden meinte.

„SEftarieli, bu liebel, Ileinel!" l)örte id) eine beï'annte ©timme über mir
unb ich fûh Sûttj nahe in gri^en! Slugen, bie in ber ®unfelljeit leuchteten. Stuf
feinen Slrmen trug er mich burcl) ben SBalb unb rief babei immer roieber: ,,$d)
ljab'1 gefitnben — ^ier, hier!" Sott allen ©eiten rourbe el lebenbig jroifchen
ben fchroarjen Saumftämmen unb ich œmtbe jubelnb begrübt unb mit fragen
überfctjüttet, auf bie ich leine Slntroort roufjte. ®er Sater fchlojf mich feft an
fein fperj unb fagte nur: „Äinb, roie £)aft bu mir Slngft gemacht."

S<h lonnte nid)t begreifen, baff fie nicht alle mufften, mal man für
rounberbare ©ad)en am fchönen SEBalbfee erlebt.

*
* *

®er ©ommer tarn unb ging unb brad)te nod) niele herrliche SBalbfpajier»
gänge. Slber gang fo fc£)ön roie bamall rourbe el nicht mehr, benn mit bem

Umherflanieren allein hatte el ein für allemal ein @nbe, unb ben Sefeljlen beb
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O Wunder! Da lag ein kleiner, stiller Waldsee, eingerahmt von hohen,
stolzen Bäumen. Über dem Wasser glitzerte die Sonne und lag mir gegenüber
wie eine goldflüssige Masse in der dunkeln Tiefe. Das User säumte ein grau-
qrüner, starrer Schilfwald, den blauschillernde Wasserjungfern umtanzten. Mir
war's, als sei ich in ein Märchen versetzt an diesem mir unbekannten Ort; nun
wollte ich es auch fertig träumen. Unter einer alten Buche, von hohen Farren
und zierlichen Maiblumen umgeben, richtete ich mich ein und blinzelte selig nach

dem Sonnengold im Wasser. Einmal war mir's, ich höre einen fernen, sich

bald wieder verlierenden Ruf „Mariele". Nichts da — ich wollte mein Märchen
erleben; so schön war's ja nirgends wie hier an dem wunderbaren Traumsee.
Wenn all das Gold mein wäre und zu mir hergeschwommen käme!

Sieh da! es bewegte sich, und aus ihm heraus tauchte ein weißer Schwan
mit einem Krönlein auf dem Kopf, Er schwamm gegen die Mitte des Sees
und schlug mit mächtigem Flügel das Wasser, daß ein silberner Tropfenregen
rings aufsprühte.

Wie auf ein Zeichen wurde alles lebendig. Von den Bäumen huschten
die Eichkätzchen, aus dem Schilf hüpften quackende Grünröcke, durch die Stämme
hopsten Hasen herbei mit aufrechten, lauschenden Ohren und aus den Erdlöchern
krochen flinke Mäuse. Die faßten sich alle bei den Vorderpfoten und umtanzten
den vorher noch so stillen See in immer wilderem Reigen, während die Vögel
in den Bäumen die Melodie aufspielten „Im Wald und auf der Haide."

Der Schwan drehte sich indessen stolz aufgerichtet, langsam, langsam im
Kreise. Angesichts einer mächtigen Eiche aber schlug er angstvoll mit den

Flügeln und stieß einen durchdringenden Schrei aus. Denn die Eichê war
lebendig geworden, sie bewegte ihre knorrigen, braunen Arme dem Schwan
entgegen und neigte sich immer mehr über das Wasser. Endlich hatte sie den

Schwan unter sich begraben und es ward Nacht.
Aber auch gegen mich reckte der Baum nun seine Arme; er umschloß mich,

riß mich an sich, daß ich zu ersticken meinte.

„Marieli, du liebes, kleines!" hörte ich eine bekannte Stimme über mir
und ich sah ganz nahe in Fritzens Augen, die in der Dunkelheit leuchteten. Auf
seinen Armen trug er mich durch den Wald und rief dabei immer wieder: „Ich
Hab's gefunden — hier, hier!" Von allen Seiten wurde es lebendig zwischen
den schwarzen Baumstämmen und ich wurde jubelnd begrüßt und mit Fragen
überschüttet, auf die ich keine Antwort wußte. Der Vater schloß mich fest an
sein Herz und sagte nur: „Kiud, wie hast du mir Angst gemacht."

Ich konnte nicht begreifen, daß sie nicht alle wußten, was man für
wunderbare Sachen am schönen Waldsee erlebt.

5
» 5

Der Sommer kam und ging und brachte noch viele herrliche Waldspazier-
gänge. Aber ganz so schön wie damals wurde es nicht mehr, denn mit dem

Umherflanieren allein hatte es ein für allemal ein Ende, und den Befehlen deb
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©Itern ungeßorfam p fein, fiel un§ and) nid)t im Straum e n. $n uujenn
großen ©arten fat) e§ ßerbftlicß, aber um fo nieloerfpredjenber au®. SDie dRai§=

folben gucften golbgelb au§ ißrem pfamntenfcßrumpfenbeit ©eibenßaar ßerau» ;

nun burften mir ptifcßen ißren mannSßoßen ©cßäften unb im rafdjelnbett
Soßnenoiertel Serfteden® fpielen, oßne ©ekelte p oerbienen.

®ie gorftfeßüler ftellten fid) mieber pm «fperbftlurS ein, biefelbcn ©cfidßer
mie bamal® im SRaien; unter ißnen aueß baS unfpmpatßifcße bc§ fdjlimmen
„SJMfft", bem id) bamalS roegen feiner Serleumbung in îinbtid)em gorn ben

„QJlarfcf)" gemacht tjatte. @r mar au§ bem ©täbtdjen unb ßieß eigent(id)

fpieronpmu®. 2öir Einher aber nannten ißn unter un§ ooll Seradjtung nur
ben fdparjen SOtüffi; benn er ßaite einen bunleltt Sart unb unruhig Iguernbe

Sfugen, bereu fdparse ißuppillen unßeimlicß au§ bent SSeißert ßcrauSftadjcn.
21m ©eilerroeg ging nod) immer bie roadüge ©eftalt be§ alten ftfauS

ißren gerooßnten Krebsgang, aber nid)t meßr regelmäßig alle Stage ruie früher.
Unb ba§ Stab breßte faft jebe Söocße mieber eine anbere f)anb, benn bie meiften
Suben liefen bem gefüreßteten SReifter naeß ber erften SSätlußfeit gleid) banon.

@r felber feßien um $aßre gealtert, ber Süden oornüber gebeugt unb bie lang«

famer ßantierenben finger gliebfücßtig. Sur bie 21ugen unb bie 3roige waren
nod) ebenfo giftig, fiaeßlig unb flinl roie eßebem.

©I erging un§ roie feinen Reinen, fdflecßtbepßlten Sabbreßettt, bencit er

mit feinen inoaliben Seinen nid)t meßr nad)fpringen lonnte — mir fürdjieteu
ißn nießt meßr auf unferm ©cßulroeg, unb fein ßeudjlerifcß freunblid)er ©ruf]
erroedte in un® SRttleib unb 21bfcßeu, aber lein Sertrauen.

'Salb mußten aud) alle $orftfcßüler, roer ber fonberbare 2Ilte am ïôege

fei. SDer fdjroarge SJtüffi, ber ißnen feine Selanntfcßaft oermittelte, lonnte aud)

nie an ißm oorbeigeßen, oßne ißn burcl) ©ticßelreben p reijen unb fiel) in®

geßeim p roeiben an ber oerßaltenen SBut, roomit ber 2Ingefocßtene biefelbe

ßinnaßm. Um feinen ^ameraben aber $rißen§ Sater in feiner abfeßredenöften

Serfaffung oorpfüßren, befeßloß er, ißn einmal oollenbS au§ bent fpüuädjeu

p bringen.
©r ging ba§ näcßfte 9Ral mit oftentatio fremtblicßem ©ruß an bent Sllten

oorbei, ber fid) bereits rounberte, oott feinem Sßiberfadjer bteSmal fo glintpflid)
beßanbelt p werben. Sorn beim Stab breßte er ben bort ftßettben Subcu auf
bie ©eite unb rief feinen Ëameraben p: „ißaßt mal auf, e§ giebt eine ©rtra«

oorftellung! Unb eße bie beffer ©eftnnten ißn an bent lofen ©piel ßiitbern
lonnten, braeßte er baS Sab in ßeftig fdpurrenbe Seroegung.

SDern ©eiler, ber nießt mußte, roie ißm gefeßaß, flog im fpui baS SBerg

auê ber ©cßürje unb roirbelte roie eine Ireifenbe SBolle in ben Süften. Slucß

ba§ loSgeriffene ©eil maeßte bie feßroingenbe Seroegung mit unb peitfeßte irr

pclenben ©cßlangenroinbttngen ben ©anb. SRitten auS ber ©taubroolle ßerauS

ßörte man ben enblicß au§ feiner ©tarrßeit gelöften ©eiler fieß in ßagelbid)t

fallenben Serroünfcßuttgen Suft maeßen. $mmer fcßriller unb fpißiger Hang
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Eltern ungehorsam zu sein, fiel uns auch nicht im Traum en. In unserm

großen Garten sah es herbstlich, aber um so vielversprechender aus. Die Mais-
kolben guckten goldgelb aus ihrem zusammenschrumpfenden Seidenhaar heraus;
nun durften wir zwischen ihren mannshohen Schäften und im raschelnden

Bohnenviertel Versteckens spielen, ohne Schelte zu verdienen.

Die Forstschüler stellten sich wieder zum Herbstkurs ein, dieselben Gesichter

wie damals im Maien; unter ihnen auch das unsympathische des schlimmen

„Müssi", dem ich damals wegen seiner Verleumdung in kindlichem Zorn den

„Marsch" gemacht hatte. Er war aus dem Städtchen und hieß eigentlich

Hieronymus. Wir Kinder aber nannten ihn unter uns voll Verachtung nur
den schwarzen Müssi; denn er hatte einen dunkeln Bart und unruhig lauernde

Augen, deren schwarze Puppillen unheimlich aus dem Weißen heransstachen.

Am Seilerweg ging noch immer die wacklige Gestalt des alten Klaus

ihren gewohnten Krebsgang, aber nicht mehr regelmäßig alle Tage wie früher
Und das Rad drehte fast jede Woche wieder eine andere Hand, denn die meisten

Buben liefen dem gefürchteten Meister nach der ersten Tätlichkeit gleich davon.

Er selber schien um Jahre gealtert, der Rücken vornüber gebeugt und die lang-
samer hantierenden Finger gliedsüchtig. Nur die Augen und die Zunge waren
noch ebenso giftig, stachlig und flink wie ehedem.

Es erging uns wie seinen kleinen, schlechtbezahlten Raddrehern, denen er

mit seinen invaliden Beinen nicht mehr nachspringen konnte — wir fürchieten

ihn nicht mehr auf unserm Schulweg, und sein heuchlerisch freundlicher Gruß
erweckte in uns Mitleid und Abscheu, aber kein Vertrauen.

'Bald wußten auch alle Forstschüler, wer der sonderbare Alte am Wege

sei. Der schwarze Müsst, der ihnen seine Bekanntschaft vermittelte, konnte auch

nie an ihm vorbeigehen, ohne ihn durch Stichelreden zu reizen und sich ins

geheim zu weiden an der verhaltenen Wut, womit der Angefochtene dieselbe

hinnahm. Um seinen Kameraden aber Fritzens Vater in seiner abschreckendsten

Verfassung vorzuführen, beschloß er, ihn einmal vollends aus dem Häuschen

zu bringen.
Er ging das nächste Mal mit ostentativ freundlichem Gruß an dem Alten

vorbei, der sich bereits wunderte, von seinem Widersacher diesmal so glimpflich
behandelt zu werden. Vorn beim Rad drehte er den dort sitzenden Buben aus

die Seite und rief seinen Kameraden zu: „Paßt mal aus, es giebt eine Extra-
Vorstellung! Und ehe die besser Gesinnten ihn an dem losen Spiel hindern
konnten, brachte er das Rad in heftig schnurrende Bewegung.

Dem Seiler, der nicht wußte, wie ihm geschah, flog im Hui das Werg
aus der Schürze und wirbelte wie eine kreisende Wolke in den Lüften. Auch

das losgerissene Seil machte die schwingende Bewegung mit und peitschte in
zuckenden Schlangenwindungen den Sand. Mitten aus der Staubwolke heraus

hörte man den endlich aus seiner Starrheit gelösten Seiler sich in hageldicht

fallenden Verwünschungen Luft machen. Immer schriller und spitziger klang
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bie cor Sffiut faft erwürgte ©timme, roapenb ber Übeltäter fief) mit feinem

ladjenbett ipublitum bauoit mad)te.

grttj, ber jemeiten nad) ber gemeinfamen Uuterrid)t§jeit nod) auf meines

SaterS Sürenu unter feiner Seitung arbeitete unb fid) namentlid) im ipftanjem
jetd)tten unb SluSmeffen übte, fjatte feine Slpung non bem ©efcpfjenen bei

feiner -fpeimfunft am Slbenb. ©S baucrte lange, bis er auS bem oerroorrenen

©efcpmpfe bte Haren ©atfadjen gemaun. ©r tief) ben tobenben Sater jetern,
bcnn e§ märe ttnnül) geroefen, if)m feine eigene Unfdjulb an bem Sorfall aber

gar feinen Slbfdjeu baoor beroeifen p motten. Stur als ber Sater ben gorfH
beruf unb feinen gütigen Sepljerat befd)impfte, trat er in tjeitigem $orn mit
ftarfen Sßorteu für beibe ein. ©aS madjte aber bem Sitten feinen ©inbrucf;
im ©egenteil oerfdjroor er fid) f)od) unb teuer, ibn aus biefen Greifen roieber

prauSjujieljen unb inS atte Seben jit jroingen.

gril) fjatte eine fd)taftofe 9iad)t. SBar eS benn nid)t genug, baff er bie

@d)mad) feiner pu§Iid)en Seäjültniffe tcigticf) beim ©intritt inS SaterpuS mit
einer atte froren, ebteren ©efüljle nieberbrücfenben ißein empfanb? SRufjte biefer

gtud) aitd) nocf) in bie Dffeuttid)feit gejerrt roerben unb ifjm ben Ilmgang mit
feinen SerufSgenoffen oergätten? 2Bot)l fonnte er ben pimtücfifdjen SInftifter

jur 9îed)enfd)aft jiepn unb fid) ciplidje Stopiten oerbitten. Slber mie mürbe

er ba§ flägltdje @efü()t, in ben Singen ber Slnberen eine läcprlicp gigur, baS

3icl ipe§ ©potteS jit fein, roieber log

Dpe fein SBiffeu pmpelte am näd)fien 93torgen ber ©eiler unferm häufe

ju, um oon meinem Sater mit ber aufgebaufd)ten @rjät)tung ber Süberei eine

t)ot)e ©ntfcpbigmtg für erlittenen ©cpbeit ju 'erpreffen. Stein Sater, roibem

lid) berührt oon ber ,Qubringlid)îeit beS Sitten, fagte ifjrn in ferner offenen, furj
mititärifd)en Slrt frei prauS feine Steinung, oerfprad) tbm aber für eine am

gemeffene Sergütung ju forgen.
©rinnen int ©aate ptten bie jungen Seule an bem rafcpn (Stimmen*

roedjfet bie Slrt unb ben Pjioecf ^e§ SefucpS fdjnelt erfannt, benn ber Sor=

mittag§unterrid)t ptte bereits begonnen, ©er arme grit) traute feinen Dpen
uid)t. ©d)on ptten bie ©pottreben ber SInbern begonnen, atS mein Sater
eintrat unb gleid) oon oornprein bie ganje ©d)ar mit tpent bubenpften Siefen
an ben granger fteltte, namentlid) aber bem fdjroarjen Stüfft feine unerlaubte

©d)mät)fud)t uerroieS unb ip ju einer billigen Sufje oerurteitte.

SBapenb biefer furjen, ernften Sßorte faff grit) in ber pnterften Sauf,
ben roten Kopf unberoeglid) in bie fptinbe geftüijt, umfonft bemüp, pife ©reinen

ber ©d)am ju uuterbrücfeu.
SßßaS fonnte feinen SJtut beffer aufrid)ten, als feine SerufSarbeit, bie il)m

eine liebe, teid)te, felbftoerftänblkp roar. ®te§ Semen an tägtid) fid) enoei*

ternben Stufgaben, bieS allmcilige hineinleben in einen SBirfungsfreiS, ber il)m

faft nod) mep jufagte als fein früpreS gbeal, ber Seperbernf. Unb fül)tbar
unterftütjte ip barin nod) feine Serepung, bie er unferm Sater entgegcnbrad)te
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die vor Wut fast erwürgte Stimme, während der Übeltäter sich mit seinem

lachenden Publikum davon machte.

Fritz, der jeweilen nach der gemeinsamen Unterrichtszeit noch auf meines

Vaters Büreau unter seiner Leitung arbeitete und sich namentlich im Pflanzen-
zeichnen und Ausmessen übte, hatte keine Ahnung von dem Geschehenen bei

seiner Heimkunft am Abend. Es dauerte lange, bis er aus dem verworrenen
Geschimpfe die klaren Tatsachen gewann. Er ließ den tobenden Vater zetern,
denn es wäre unnütz gewesen, ihm seine eigene Unschuld an dem Vorfall oder

gar seinen Abscheu davor beweisen zu wollen. Nur als der Vater den Forst-
beruf und seinen gütigen Lehrherrn beschimpfte, trat er in heiligem Zorn mit
starken Worten für beide ein. Das machte aber dem Alten keinen Eindruck;
im Gegenteil verschwor er sich hoch und teuer, ihn aus diesen Kreisen wieder

herauszuziehen und ins alte Leben zu zwingen.

Fritz hatte eine schlaflose Nacht. War es denn nicht genug, daß er die

Schmach seiner häuslichen Verhältnisse täglich beim Eintritt ins Vaterhaus mit
einer alle frohen, edleren Gefühle niederdrückenden Pein empfand? Mußte dieser

Fluch auch noch in die Öffentlichkeit gezerrt werden und ihm den Umgang mit
seinen Berussgenossen vergällen? Wohl konnte er den heimtückischen Anstifter

zur Rechenschaft ziehen und sich ähnliche Roheiten verbitten. Aber wie würde

er das klägliche Gefühl, in den Augen der Anderen eine lächerliche Figur, das

Ziel ihres Spottes zu sein, wieder los?
Ohne sein Wissen humpelte am nächsten Morgen der Seiler unserm Hause

zu, um von meinein Vater mit der aufgebauschten Erzählung der Büberei eine

hohe Entschädigung für erlittenen Schaden zu 'erpressen. Mein Vater, wider-

lieh berührt von der Zudringlichkeit des Alten, sagte ihm in semer offenen, kurz

militärischen Art frei heraus seine Meinung, versprach ihm aber für eine an-

gemessene Vergütung zu sorgen.
Drinnen im Saale hatten die jungen Leute an dein raschen Stimmen-

Wechsel die Art und den Zweck des Besuches schnell erkannt, denn der Vor-
mittagsunterricht hatte bereits begonnen. Der arme Fritz traute seinen Ohren

nicht. Schon hatten die Spottreden der Andern begonnen, als mein Vater
eintrat und gleich von vornherein die ganze Schar mit ihrem bubenhaften Wesen

an den Pranger stellte, namentlich aber dem schwarzen Müsst seine unerlaubte

Schmähsucht verwies und ihn zu einer billigen Buße verurteilte.

Während dieser kurzen, ernsten Worte saß Fritz in der hintersten Bank,
den roten Kopf unbeweglich in die Hände gestützt, umsonst bemüht, heiße Tränen
der Scham zu unterdrücken.

Was konnte seinen Mut besser aufrichten, als seine Berufsarbeit, die ihm
eine liebe, leichte, selbstverständliche war. Dies Lernen an täglich sich erwei-

ternden Aufgaben, dies allmälige Hineinleben in einen Wirkungskreis, der ihm

fast noch mehr zusagte als sein früheres Ideal, der Lehrerbernf. Und fühlbar
unterstützte ihn darin noch seine Verehrung, die er unserm Vater entgegenbrachte
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at§ feinem Detter auS ©dpnad) unb Stiebrigf'eit. ®iefe Eingebung leuchtete
auS feinen treuen Singen unb Hang auS jeher feiner Slntroorten. Unb nie ging
er an feiner frühem SBirfungSftätte, bem großen Sab, norüber, oïjne bafj er

fid) fdjauberttb fagte: „fpier fäfjeft bu nocf) beute, eine tote 9Jtafd)ine, ftumpf
roie ein SEier, roenn er bid) nidjt ertöft hätte."

2Bie mächtig fold) eble Striebfebern im Serein mit jungen, regen ©eifteS=

fräften arbeiten, tonnte nun mein Sater mit ©rftaunen unb Sefriebigung be=

obad)ten. @S mar roeniger ©djarffinn ober fonft b^uorragenbe SerftanbeS=
eigenfd)aften, bie ffritg Riebet unterftütjten, als »ielmehr feine unermüblidje
©djaffenSluft unb ein feiten gartet» ©efüljl ber £reue unb ©eroiffenhaftigteit,
baS ihn aud) bie fleinfte Slufgabe als eine fßflid)t t)inne£)men lief?.

SJieiner Stutter, bie eine fd)öne, eigenartige $rau non lebhaftem £empe=
rament mar, begegnete er mit natürlichem, faft feinfühligem Slnftanb, ber, ihm
unberoujjt, einen Slnflug altnrobifclger, beutfcher Untertanentreue an fid) hatte-
©ie mar für ihn eine Slrt höheteS SßBefen, gu bem er auffal), mie ber langfam
©enefenbe gu ber Sebenbringerin ©ottne.

Un» Äinbern enblidj mar er ein prächtiger, unermüblid)er ©pielfamerab,
ber un§ jebe Stinute feiner freien $eit roibmete! aber aud) ein unterljaltenber
Seljrer auf unfern ©treifereien burd) fyelb unb SBalb, roo feine natürliche,
früher fo tläglid) barnieberge'haltene Segabung ber Stitteilung unfre Stinber=

trugen für manches öffnete, roaS mir niemals in ber ©chute lernten.

fpinten im ©arten ftanb ein Saunt mit breiter, förmlid) einlabenber trotte.
Dort übten fogar mir SDtäbdjen unfere Metterlüufte unb brad)ten eS aud) gu

erstaunlicher ffertigfeit barin. SBeldje SBonne bann in bem grünen, luftigen
fpauS gu fitgen, bei ben Sögeln gu ©aft gu fein unb mit ihnen um bie SBette

gu fingen. Oft fingierten mir aud), nid)t mehr hierunter gu tonnen unb riefen
fläglid) um fpilfe. Unb ber gute $ritg fprang fjerbei unb breitete feine ftarten
Slrnte auS, in bie man fo getroft hineinfliegen unb plumpfen tonnte, baff man
fiel) bei biefer Suftreife erft recfjt roie ein Soge! uorfarn. 316er unfere Sift
rourbe bocl) »ort ihm entbeeft unb »erfing nicht mehr oft. ®afür aber fd)nitt
er uns präd)tige ïïftaienpfeifen, roie fie fonft teiner gu madgen »erftanb.

gaft nie fel)rte $ritg aus bem SfBalb gurüd, oigne unS roaS ntitgubringen.
SBarett es nun SMbevbbeeren für bie fleinen Serfermäuler, eine feltetie Staupe

für bie jjnfettenfammler ober ein abnorm fid) entroid'elnbeS Slatt ober Slütero
gefäfj für ben Sotanifer. jjnt ©pätherbfte, roeun fonft nicl)t» mehr gu ftnben

mar, framten mir ans feinen 9ïocUafd)en immer nod) ein paar Sudptüffe für
unfere 9Jläufegähncl)en ; ober er na()tn »ont fput herunter einen @icl)engt»eig mit
prächtig roten ©alläpfeln, aber nie oljne unS auf baS SBefen jeber SQeuljeit

aufrnerffam gtt machen unb uns barüber aufgutlären. IDenu ein ©d)ulmeifter,
unb groar ein begabter, tüchtiger, mar boch an ihm »erloren gegangen.

®aS muffte aud) meinem Sater, ber bie gange ©ntroieflung ber ©igenart
feine» ©dgütgüngS mit jjntereffe »erfolgte, auffallen. @r »eranlafjte ihn, fid)

— 1L2 —

als seinem Retter ans Schmach und Niedrigkeit, Diese Hingebung leuchtete
aus seinen treuen Augen und klang aus jeder seiner Antworten. Und nie ging
er an seiner frühern Wirkungsstätte, dem großen Rad, vorüber, ohne daß er
sich schaudernd sagte: „Hier säßest du noch heute, eine tote Maschine, stumpf
wie ein Tier, wenn er dich nicht erlöst hätte."

Wie mächtig solch edle Triebfedern im Verein mit jungen, regen Geistes-
krästen arbeiten, konnte nun mein Vater mit Erstaunen und Befriedigung be-

obachten. Es war weniger Scharfsinn oder sonst hervorragende Verstandes-
eigenschaften, die Fritz hiebei unterstützten, als vielmehr seine unermüdliche
Schaffenslust und ein selten zartes Gefühl der Treue und Gewissenhaftigkeit,
das ihn auch die kleinste Aufgabe als eine Pflicht hinnehmen ließ.

Meiner Mutter, die eine schöne, eigenartige Frau von lebhaftem Tenipe-
rament war, begegnete er mit natürlichem, fast feinfühligem Anstand, der, ihm
unbewußt, einen Anflug altmodischer, deutscher Untertanentreue an sich hatte.
Sie war für ihn eine Art höheres Wesen, zu dem er aufsah, wie der langsam
Genesende zu der Lebenbringerin Sonne.

Uns Kindern endlich war er ein prächtiger, unermüdlicher Spielkamerad,
der uns jede Minute seiner freien Zeit widmete! aber auch ein unterhaltender
Lehrer auf unsern Streifereien durch Feld und Wald, wo seine natürliche,
früher so kläglich darniedergehaltene Begabung der Mitteilung unsre Kinder-

äugen für manches öffnete, was wir niemals in der Schule lernten.

Hinten im Garten stand ein Baum mit breiter, förmlich einladender Krone.
Dort übten sogar wir Mädchen unsere Kletterküuste und brachten es auch zu

erstaunlicher Fertigkeit darin. Welche Wonne dann in dem grünen, luftigen
Haus zu fitzen, bei den Vögeln zu Gast zu sein und mit ihnen um die Wette

zu singen. Oft fingierten wir auch, nicht mehr herunter zu tonnen und riefen
kläglich um Hilfe. Und der gute Fritz sprang herbei und breitete seine starken
Arme aus, in die man so getrost hineinfliegen und plumpsen konnte, daß man
sich bei dieser Luftreise erst recht wie ein Vogel vorkam. Aber unsere List
wurde doch von ihm entdeckt und verfing nicht mehr oft. Dafür aber schnitt
er uns prächtige Maienpfeifen, wie sie sonst keiner zu machen verstand.

Fast nie kehrte Fritz aus dem Wald zurück, ohne uns was mitzubringen.
Waren es nun Walderdbeeren für die kleinen Leckermäuler, eine seltene Raupe
für die Jnsektensammler oder ein abnorm sich entwickelndes Blatt oder Blüten-
gefäß für den Botaniker. Im Spätherbste, weun sonst nichts mehr zu finden

war, kramten wir aus seinen Rocktaschen immer noch ein paar Buchnüffe für
unsere Mäusezähnchen; oder er nahm vom Hut herunter einen Eichenzweig mit
prächtig roten Galläpfeln, aber nie ohne uns auf das Wesen jeder Neuheit
aufmerksam zu machen und uns darüber aufzuklären. Denn ein Schulmeister,
und zwar ein begabter, tüchtiger, war doch an ihm verloren gegangen.

Das mußte auch meinem Vater, der die ganze Entwicklung der Eigenart
seines Schützlings mit Interesse verfolgte, auffallen. Er veranlaßte ihn, sich



gang aHmätjlid) am Unterricht ber ^orftfdjüler ju beteiligen unb freute fid), voie

fd)lid)t unb anfd)au(id) 3rit) bie iljm geläufigen Kenntniffe ben Peulingen tlar
mad)te. Diefe erften ©rfolge roecften ba§ ©elbftoertrauen unb bie £eljrfreubig=
feit bes> jungenblid)en ©d)ulmeiftet§ unb ermarben i()m roie mit einen ©cljlage
bie 2ld)tung unb Stellung, bie il)m gebührte.

©d)on natjte ber ^roeite SBinter feit 3rit)en§ @injug in unfer fpau§. Da§
£)eifjt, ganj unfer ^amilienglieb rourbe er nicfjt. 3}tittag§ unb abettb§ ging er

immer nod) tjeim, um feinem nun ganj inoaltben IBater bei ben roentgen |)au§=
gefd)äften belptlflid) §u fein. SJtein SSater hatte fiel; anfängtief) bafür uerroenbet,
ben alten Hlau§ im töürgerfpital be§ ©tiibtd)eu§ ju oecforgeit; ber aber hatte

fidj bagegen geroehrt roie ein Unfinniger, foroie aud) gegen jebe frembe fpülfe
im fpaué>!)alt. ffrit) ntad)te anef) feine roettern SSerfudje, ifjn umjuftimmen, benn

er muffte fid) fagen, baff e§ bocl) fein anberer SJtmfd) neben feinem SSater au§=

galten mürbe, unb baff au§ einer fßerforgung int ©pital iljm bod) nur Sirger
unb ©djanbe erroadjfen roürben. Stein, lieber ben Sitten ttod) in ber bisherigen
3Serborgenf)eit roeiter ertragen, roenn nur nid)t Slnbere unter i()tn leiben mufften,
©o blieb eben immer nod) eine unficljtbare, aber barum nid)t roeniger brücfenbe

Saft auf feinen ©djultern, ein fdjroer nad)fcl)(eppenbe§ 23leigeroiä)t, ba§ beut

ging feiner jungen, aufftrebenben ©eele eilt täglid) fpemmuté roar. Slber grit)
f)atte eine fo fonnenarme, büftere .finbfjeit hinter fid), baff er ba§ tfjm auf=

erlegte Ärettj faum mefjr roie eine fßrüfung empfanb.
2Ba§ roar aber aud) in ben jroei 3al)ren au§ bem elenben, ftumpffinnig bul=

benbert 3Jtenfd)eu!inbe geroorben! ©ogar unferm f'inblidjeu Deuten muffte biefe

groffe Sîeranberung auffallen, unb mir ftellteu um fo mehr Sîergleidje ait, al§
roir un§ im ©tillen rühmten, ben erften Slnftoff 31t feiner ©d)icffal§roenbttng
gegeben ju haben.

2ll§ SJÎay tuieber einmal bei feinen Staupen kontierte, fab) id) ifjm ju
unb fagte bann ttadjbenflid) : „Du äftaj> ba brintten ift ber 3rit)."

„D bu ©eingehen, fd)roat)' bod) nid)t fo bumnte§ 3eug." 3h eher beutete

auf eine b)ä^tid)e, borfitge, langfant baoonfried)enbe Staupe unb fagte: „@o roar

3rit; aud), ef)e er ju un§ fam, unb fo ift er jei)t," unb geigte babei auf einen

furj oorljer au§getrodjenen Schmetterling, beffett $lügel fid) betmteu unb ju=
fef)enb§ road)fetib, ifjre ganje 3arbenprad)t entfalteten.

SDtaj fat) mid) etroa§ überrafd)t att unb meinte bann: ,;Du bift bocl) nid)t
fo bumnt, roie" — er ftoefte.

„SBie id) au§fet)e", ergänzte id) graufam. „Söeiff fdjon, roeiff fd)on,

roenn Du'§ aud) itid)t fagen roillft."
SJiaj fuctjte nad) einem befd)roid)tigenben SBovt: ,,3Ict) nein, e§ ift nur

— roeil bit fo tiein bift. Da meint man ."
3d) erfparte iljm jebe roeitere ©rflärung, betrn id) roollte biefe brüberlidje

Offenheit, bie nid)t bie erfte Demütigung roar, in bie ©tide tragen. „Slber
roenn fd)on bie 93rüber lieber mit bem blonben Senct)en fparieren getjen alé> mit

ganz allmählich am Unterricht der Forstschüler zu beteiligen und freute sich, wie

schlicht und anschaulich Fritz die ihm geläufigen Kenntnisse den Neulingen klar
machte. Diese ersten Erfolge weckten das Selbstvertrauen und die Lehrfreudig-
keit des jungendlichen Schulmeisters und erwarben ihm wie mit einen Schlage
die Achtung und Stellung, die ihm gebührte.

Schon nahte der zweite Winter seit Fritzens Einzug in unser Haus, Das
heißt, ganz unser Familienglied wurde er nicht. Mittags und abends ging er

immer noch heim, um seinem nun ganz invaliden Vater bei den wenigen Haus-
geschäften behülflich zu sein. Mein Vater hatte sich anfänglich dafür verwendet,
den alten Klaus im Bürgerspital des Städtchens zu versorgen; der aber hatte
sich dagegen gewehrt wie ein Unsinniger, sowie auch gegen jede fremde Hülfe
im Haushalt, Fritz machte auch keine weitern Versuche, ihn umzustimmen, denn

er mußte sich sagen, daß es doch kein anderer Mensch neben seinem Vater aus-
halten würde, und daß aus einer Versorgung im Spital ihm doch nur Arger
und Schande erwachsen würden. Nein, lieber den Alten noch in der bisherigen
Verborgenheit weiter ertragen, wenn nur nicht Andere unter ihm leiden mußten.
So blieb eben immer noch eine unsichtbare, aber darum nicht weniger drückende

Last auf seinen Schultern, ein schwer nachschleppendes Bleigewicht, das dem

Flug seiner jungen, ausstrebenden Seele ein täglich Hemmnis war. Aber Fritz
hatte eine so sonnenarme, düstere Kindheit hinter sich, daß er das ihm auf-
erlegte Kreuz kaum mehr wie eine Prüfung empfand.

Was war aber auch in den zwei Jahren aus dem elenden, stumpfsinnig dul-
denden Menschenkinde geworden! Sogar unserm kindlichen Denken mußte diese

große Veränderung auffallen, und wir stellten um so mehr Vergleiche an, als
wir uns im Stillen rühmten, den ersten Anstoß zu seiner Schicksalswendung
gegeben zu haben.

Als Max wieder einmal bei seinen Raupen hantierte, sah ich ihm zu
und sagte dann nachdenklich: „Du Max> da drinnen ist der Fritz,"

„O du Gänschen, schwatz' doch nicht so dummes Zeug." Ich aber deutete

aus eine häßliche, borstige, langsam davonkriechende Raupe und sagte: „So war
Fritz auch, ehe er zu uns kam, und so ist er jetzt," und zeigte dabei auf einen

kurz vorher ausgekrochenen Schmetterling, dessen Flügel sich dehnten und zu-
sehends wachsend, ihre ganze Farbenpracht entfalteten,

Max sah mich etwas überrascht an und meinte dann: „>Du bist doch nicht
so dumm, wie" — er stockte.

„Wie ich aussehe", ergänzte ich grausam. „Weiß schon, weiß schon,

wenn Du's auch nicht sagen willst,"
Max suchte nach einem beschwichtigenden Wort: „Ach nein, es ist nur

— weil du so klein bist. Da meint man

Ich ersparte ihm jede weitere Erklärung, denn ich wollte diese brüderliche

Offenheit, die nicht die erste Demütigung war, in die Stille tragen. „Aber
wenn schon die Brüder lieber mit dem blonden Lenchen spazieren gehen als mit
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mir, jo bat mid) bod) her jjrit) immer gleid) lieb; er ijt nid)t jo einer." ©oldjen
©cbanïen ïjing id) oft nad); aber nie lange, bentt ein gtüctlidjed, gefiutbed
Familienleben ï)ob fie immer mieber auf unb nal)m meiner grüblerifd)en 9tad)=

ben!lid)f'eit jeben ©tadjel.
©inmat, aid auef) Frit) ber ©egenftatib unfered ©ejpriidjd mar unb mir

iim burdjroegd rühmten, bemerï'te SSJÎart^a in ifjrer altflugen Slrt: „Stber jet)t
muff er bann heiraten, er tjat ja fd)on einen ©cljnurbart." i£)ie Srübcr lad)ten,
aber gleid) roaren mir alle oier baf)inter, il)m eine 23raut jupteilen, tonnten
und aber lange nid)t einigen. SJtay meinte, feine Ktauierlef)reriti, ein nicfjt metjr
jttnged, aber fein au§feljenbe§ Fräulein, märe gerabe bie redjte für ibn.

Stber ber äftl)etifd)e ^ermann entfd)ieb: „2Ba§ bentft bu, bie fprid)t ja
buvd) bie 92afe; unb ba mag er fie geroijj nid)t, roenn fie immer ben ©d)nupfert
bat. Stber jet)i roeijj id) eine für ibn. ®ad ift Jungfer F'fdjer, beine Strbeitd»

lel)rerin, 9Jtartl)a: fie l)at nod) gang jdjöne rote 33acten unb bann and) gut
nafjeit unb flicten, unb bad t)at ^ am meiften nötig."

®a§ fctjien und Sitten einguleudjten ; bentt unfere flutter batte immer
9Jiül)e, F^benê Kleidung in anftänbigem .Quftanb ju erhalten. 91ur SKartba
bemertte, bie Jungfer Fifdjer fyabe fcI;on ein paar roeifje fpaare unb eine 2Barge

am Kinn mit einem f)aarbufd)eld)en brauf unb ba fd)mecte ein Kufj nebenan

geroifj aud) nicht gut.
,,91d) road, id) mill it)n fd)on tjeiraten ; bann mufj er mir alle Sage eine

neue pfeife fdjneiben unb ©rbbeerett aud bem SBalb bringen", jagte bad Keine

Sendjen, bad b^BK fte mar, objdjou groei Fafjre jünger, bod) fdjon grüfjer
aid icb).

„Sern bit mat guerft bein 9täddjen putjen, jonjt mag er btr aud) feinen

Kujj geben", ladjten bie 33rüber, roorauf id) bie ©tdfufftott mit bent Sludfprud)

fdjtofj: „®er Fbtj Darf gar nicb)t beiraten, benn er muff immer bei und bleiben."
Unb alle roaren e! gufrieben.

*
* *

Stls ber erfte ©djnee fiel, gab ed in itnferut fpauje ein freubiged ©reigtiid,
cor beffen SBidjtigfeit ailed anbere für und in ben |)intergranb trat. ©ined

fdjönen borgend tant bie SOcutter nietjt meljr in uttjer ©djlafgimmer, um uns
bie 3önfe 5" fledjteu, fonbern ber ffiater trat ein, tufjte uns aufgeregt unb er»

gäljlte und b"Iü ladjenb, über mit tränenfeuchtem Stugen, ber ©tord) babe uns
in ber 91ad)t ein ©d)mefterd)eu gcbrarfjt. 9!id)td tonnte id) mit biefer Fr^ube
Dergleichen.

©in ©efpieldjen baben, ein lebendige!, mit bent man reben tonnte, bad

ladjte rtttb ftet) bemegte, unb jpäter geljeit mürbe auf eigenen, bieten ©trampet»
beiudjen — bad mar jdjöner nod) aid alle 9Jtärd)euberrlid)teit.

gitternd oor ©lücf unb Stufregung traten mir an ber jpanb bed Saterd
in bad bunte! oerbängte ©djlafgimmer an bie SBiege, roo in ben meinen Kiffen
ein tleined SBejen lag, bie gufammengebaftten F«uftd)en an bad Köpfdjen ge=
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mir, so hat mich doch der Fritz immer gleich lieb; er ist nicht so einer," Solchen
Gedanken hing ich oft nach; aber nie lange, denn ein glückliches, gesundes

Familienleben hob sie immer wieder auf und nahm meiner grüblerischen Nach-
denklichkeit jeden Stachel,

Einmal, als auch Fritz der Gegenstand unseres Gesprächs war und wir
ihn durchwegs rühmten, bemerkte Martha in ihrer altklugen Art: „Aber jetzt

muß er dann heiraten, er hat ja schon einen Schnurbart," Die Brüder lachten,
aber gleich waren wir alle vier dahinter, ihm eine Braut zuzuteilen, konnten

uns aber lange nicht einigen, Max meinte, seine Klavierlehrerin, ein nicht mehr
junges, aber fein aussehendes Fräulein, wäre gerade die rechte für ihn.

Aber der ästhetische Hermann entschied: „Was denkst du, die spricht ja
durch die Nase; und da mag er sie gewiß nicht, wenn sie immer den Schnupfen
hat. Aber jetzt weiß ich eine für ihn. Das ist Jungfer Fischer, deine Arbeits-
lehrerin, Martha: sie hat noch ganz schöne rote Backen und kann auch gut
nähen und flicken, und das hat er doch am meisten nötig,"

Das schien uns Allen einzuleuchten; denn unsere Mutter hatte immer

Mühe, Fritzens Kleidung in anständigen! Zustand zu erhalten. Nur Martha
bemerkte, die Jungfer Fischer habe schon ein paar weiße Haare und eine Warze
am Kinn mit einem Haarbüschelchen drauf und da schmecke ein Kuß nebenan

gewiß auch nicht gut.
„Ach was, ich will ihn schon heiraten; dann muß er mir alle Tage eine

neue Pfeife schneiden und Erdbeeren aus dem Wald bringen", sagte das kleine

Lenchen, das heißt, sie war, obschon zwei Jahre jünger, doch schon größer
als ich,

„Lern du mal zuerst dein Naschen putzen, sonst mag er dir auch keinen

Kuß geben", lachten die Brüder, worauf ich die Diskussion mit dem Ausspruch
schloß: „Der Fritz darf gar nicht heiraten, dcnn er muß immer bei uns bleiben."

Und alle waren es zufrieden.

Als der erste Schnee fiel, gab es rn unserm Haufe ein freudiges Ereignis,
vor dessen Wichtigkeit alles andere für uns in den Hintergrund trat. Eines
schönen Morgens kam die Mutter nicht mehr in unser Schlafzimmer, um uns
die Zövfe zu flechten, sondern der Vater trat ein, küßte uns aufgeregt und er-

zählte uns halb lachend, aber mit tränenfeuchtem Augen, der Storch habe uns
in der Nacht ein Schwesterchen gebracht. Nichts konnte ich mit dieser Freude
vergleichen.

Ein Gespielchen haben, ein lebendiges, mit dem man reden konnte, das

lachte und sich bewegte, und später gehen würde auf eigene», dicken Strampel-
beinchen — das war schöner noch als alle Märchenherrlichkeit.

Zitternd vor Glück und Ausregung traten wir an der Hand des Vaters
in das dunkel verhängte Schlafzimmer an die Wiege, wo in den weißen Kissen

ein kleines Wesen lag, die zusammengeballten Fäustchen an das Köpfchen ge-
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prefjt unb bie Augtein feft eingetroffen. ©cgön roar e! nicgt, aber bod} tebenbig.
gut bie Sftutter, bie bleicE) unb ftitl in igrern Söette lag, gatte id) feinen teil*
negmenben ©ebanîen; roie tonnte man aud) franf fein, roenn ba! ©tud in fo
nieblicïjer ©eftatt ©infegr galt? — Unb roa! roiirbe root)! grig §u ber Aeuig=
teit fagen?

SIber er roar gar nicgt überrafcgt, fonbern nictte nur gang uergnügt „ja,
fix", unb gum erftenmat roar id} roirfticg böfe auf ign, bag er nicgt gröfjere
Settnagme bezeugte.

Sa! neue ©reigni! brachte unferm fpaufe einige roittfommene Anbetungen,
aber aud) roieber ©infegremfungen unferer ^reifjeit. 2Bir mugten un! in unferm
©pietgimmer äugerft friebtieg unb ftitte untergalten, bamit mir ba! ©cgroefterdjcit
nid}t roedten. groifegenginein taufegten roir mit Sffionne nadg ben fonberbaren, unge=
roognten Sönen, bie für un! 3ftufif roaren, roeit fie uni feine! Safein! oerfidjerten.

Am folgenben Sag tarn ba§ neue ßinbermeibegen, «on beffen ©egenroart
roir un§ attertei SSorteite unb Untergattungen nerfpraegen. @1 gieg Anneti unb
roar fegr armtieg gefteibet, aber um bie (Stirn gatte e! einen gangen Ärartg
(uftiger, btonber Socfen unb feine blauen Augen btidten fcgücgtern unb faft
traurig. At! gutgeartete, treugergige Einher, bie roir roaren, maegten roir igm
ba! Seben nid}t gteieg oom erften Sage an fegroer. gm ©egenteit bemügten
roir uni tebgaft um feine ©unft, geigten igm, roo e! bie non igm oertangten
©adjen ftnbe ltttb tiefen igm bei jeber ißerriegtung auf ©djritt unb Stritt naeg.
©o roar unfer ffiergättni! gu Anneti batb in Drbnung unb ba! junge, fautn
ftebgegnjägrige SAübcgen roarb gutrautieger unb roeniger ängfttidg.

SBeniger ©efatten fanb grig an ber neuen |ku!genoffin, obfegon er fid}'I
bureg feine Augerung merfen lieg. Aber er fam fettener gu un! in! Äinber=
gimmer unb trat er ein rtnb fag Anneti barin, fo btidte er finfter unb Der-
fegroanb gteid} roieber. Gcrft at! bie SJhitter roieber unten frgattete unb roattete,
fam er in! geroognte ©eteife, obgteieg er aueg ferner Anneti gegenüber eine

fpröbe 3ii^Acîf)afturig beobaegtete. SBir Einher gatten feine geit, un! über fein
oeranberte!, ftitterel Stöefen aufgugatten, benn unfer Seiden unb Sun nagm
gang ba! fleine ©cgroefterd}en in Anfprucg, an bem roir äffe Sage neue 35or=

güge unb ©igenfegaften entbedten. gn ber Sat entroidette e! fid) gu einem
reigenben Kinbe, ba! gang im ©egenfüg gu un!, bie roir atte bunfet roie töater
unb SAutter roaren, btonbe ©eibentödegen unb btaue Augett gatte.

„©!. gteiegt nur bent Anneti, fonft nienxanben," fagte SAartga, at! roir
einft atte, um bal fteine SBunber gefegart, un! in SSergteicgungen ergingen.
2Bir ftimmten atte bei unb Anneti ftragtte nor ©tüd. Aur grig btidte
roieber finfter.

„SEßantm fagft benn bit niegt!?" forberte ign SAartga pagig gerau!.
grig errötete bi! unter feinen fegroargen, trogigen .gaarroutft, ber feine

breite ©tirn überragte unb fagte bann geftiffenttieg fügt: „©! fiegt gang eurer
SAutter ctgnlicg; nur fegabe, bag e! fo gelte färben bat."
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preßt und die Äuglein fest eingekniffen. Schön war es nicht, aber doch lebendig.
Für die Mutter, die bleich und still in ihrem Bette lag, hatte ich keinen teil-
nehmenden Gedanken; wie konnte man auch krank sein, wenn das Glück in so

niedlicher Gestalt Einkehr hält? — Und was würde wohl Fritz zu der Neuig-
keit sagen?

Aber er war gar nicht überrascht, sondern nickte nur ganz vergnügt „sä,
jä", und zum erstenmal war ich wirklich böse auf ihn, daß er nicht größere
Teilnahme bezeugte.

Das neue Ereignis brachte unserm Hause einige willkommene Änderungen,
aber auch wieder Einschränkungen unserer Freiheit. Wir mußten uns in unserm
Spielzimmer äußerst friedlich und stille unterhalten, damit wir das Schwesterchen
nicht weckten. Zwischenhinein lauschten wir mit Wonne nach den sonderbaren, unge-
wohnten Tönen, die für uns Musik waren, weil sie uns seines Daseins versicherten.

Am folgenden Tag kam das neue Kindermädchen, von dessen Gegenwart
wir uns allerlei Vorteile und Unterhaltungen versprachen. Es hieß Anneli und
war sehr ärmlich gekleidet, aber um die Stirn hatte es einen ganzen Kranz
lustiger, blonder Locken und seine blauen Augen blickten schüchtern und fast
traurig. Als gutgeartete, treuherzige Kinder, die wir waren, machten wir ihm
das Leben nicht gleich vom ersten Tage an schwer. Im Gegenteil bemühten
wir uns lebhaft um seine Gunst, zeigten ihm, wo es die von ihm verlangten
Sachen finde und liefen ihm bei jeder Verrichtung auf Schritt und Tritt nach.
So war unser Verhältnis zu Anneli bald in Ordnung und das junge, kaum
siebzehnjährige Mädchen ward zutraulicher und weniger ängstlich.

Weniger Gefallen fand Fritz an der neuen Hausgenossin, obschon er sich's
durch keine Äußerung merken ließ. Aber er kam seltener zu uns ins Kinder-
zimmer und trat er ein und sah Anneli darin, so blickte er finster und ver-
schwand gleich wieder. Erst als die Mutter wieder unten schaltete und waltete,
kam er ins gewohnte Geleise, obgleich er auch ferner Anneli gegenüber eine

spröde Zurückhaltung beobachtete. Wir Kinder hatten keine Zeit, uns über sein
verändertes, stilleres Wesen aufzuhalten, denn unser Denken und Tun nahm
ganz das kleine Schwesterchen in Anspruch, an dem nur alle Tage neue Vor-
züge und Eigenschaften entdeckten. In der Tat entwickelte es sich zu einem
reizenden Kinde, das ganz im Gegensatz zu uns, die wir alle dunkel wie Vater
und Mutter waren, blonde Seidenlöckchen und blaue Augen hatte.

„Es gleicht nur dem Anneli, sonst niemanden," sagte Martha, als noir
einst alle, um das kleine Wunder geschart, uns in Vcrgleichungen ergingen.
Wir stimmten alle bei und Anneli strahlte vor Glück. Nur Fritz blickte
wieder finster.

„Warum sagst denn du nichts?" forderte ihn Martha patzig heraus.
Fritz errötete bis unter seinen schwarzen, trotzigen Haarwulst, der seine

breite Stirn überragte und sagte dann geflissentlich kühl: „Es sieht ganz eurer
Mutter ähnlich; nur schade, daß es so helle Farben hat."
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®iefer beutltd) ausgekrochenen SIbneigung gegen Sinnelt fiidjte bie SJÎutter

bie bered)nete Spiije ju nehmen, ittbem fie ladjelnb, aber bod) fanft oermeifenb

jagte: „Stein ffrit), ba§ oerfteljn @ie ttidjt; id) bin febr aufrieben, baff mir ein

bebe® 9xösd)en haben". Unb 2end)en [teilte fid) nor ibn Imi unb bojierte über=

mütig: „Qa, ja, blonb ift fdjöncr ate jdjtoarj, unb ba§ SInneli ift oiel I)nbfd)et
at§ bu mit beinern fdjiuarjen ©trubell)aar."

IHetiiafjrspfanp. *)

Sßreig bem Starten in ber §öt)e,
®er aug fid) ba§ ©djicffal tenft,
Sllleg ©türf unb atle§ SCBebje

©näbtg unS norauS bebenft.

@r beftimmt bug SJÎajj ber Qeiten
Unb er orbnet Qal)r für iyabr,
©a§ bie SJÎonbe norbereiten,
SJÎadjt @r teiuetu offenbar.

SRutjmgemaltig tjerrfdEjt ©r morgen,
©ie er beute bodjgebeut,
3tid)t§ beftetjt, baS 3hm rerborgen,
Unb fein ©erf tjnt ttjn gereut.

©bler fdjuf er ung bie ©tirne
SUS ber niebern Kreatur,
Unb bie roanbelnben ©eStirne
Stühren itnS ben SSufen nur.

8ob unb fßreig unb 9ïul)m unb ©tire
©irb itjm einig bargebradjt,
QebeS Sidjt im ©ternentjeere
©djmebt getroft in feiner SDladjt.

Sind) baS fülle fRunb ber ©rbe
Steigt fid) 31)"* in ®anfeSfd)ulb,
®af) er fort ung fdjirmen inerbe,
§offen mir non feiner Çttlb.

••) ®on 3)1 a r 11 ix ©reif, ©cbidjte. Seidig, S. Sïmeïûitgê 35erïag.

3u untrer UtinßßdlagE.
©ie fudjt eine ftimmunggcolle Dtabierung beg Kunftmalerg ©mil Sinner in SSrugg

mieberpgeben. SDtir iff, id) habe als Knabe ben SDtann ba einmal in ber Kloftertrotte
ju ©ettingen gefeljen. ©r mag jetjt über 80 3af)re jählen. ©etaffen fitjt er in feinem
heimeligen 2trottftübd)en, îcoljlig fid) fonnenb im milben Sidjt beg SDSartinifommerS. ©ben

bat er bie leisten ©intragungen in§ Strottbud) gemadjt. ©ie lange wirb er fein Stmt
nod) üben? ©irb am ©nbe im nädjfien gerbft ein anberer baS Sud) nerroalten, bag er,
nadjbem bie Silanj gejogen, in guter Drbnung guflappt unb beifeite fteHt? ®er Slnblid
ber großen SJÎefsf'anne, bie auf bem SCifcfie nor ihm ftetit, macht ihm feine ©emiffenëbiffe;
er bat geitlebertg ridjtig gemeffen. 3** ber Çoljflafdje auf bem ©efimêbrett bat er feinen
eigenen ©ein non Çaufe mitgebracht unb nicht nötig gehabt, non bem ibm anuertrauten
©eingut ungehörigen ©ebraudj ju madjen; jubem liebt er ben abgeführten ©ein, nicht
ben gäbrenben SJioft. Unb fyreube bat er jebeSmal gehabt, roenn ber Herrgott einen

guten STropfen reif werben lief). ®te Qabrgablen an ber Stifdjenmanb jeigen eg. — 8id)t
ftrömt £) er ein aug bem 91H, Sidjt roebt in feiner ©eele! ©ag fümmert ihn ber grobe
©chatten, ber hinter jebem ftefjt, ber in bie ©onne fcfjaut? SDtag er fommen, ber Stob,

ihn finbet er getroft. — (Slug Serfeben rourbe bag Silb ber $ejember=9Summer beigelegt.)

Büd;ßrfrf[au.
©fbiuetjetifcbeö $id)terf>uii». £>erauggegeben non ©mit ©rmatinger unb

©buarb ©äug. ßuber & ©o. in fjrauenfelb, Serlag. 1903. gr. 5.—.
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Dieser deutlich ausgesprochenen Abneigung gegen Anneli suchte die Mutter
die berechnete Spitze zu nehmen, indem sie lächelnd, aber doch sanft verweisend

sagte: „Nein Fritz, das versteh» Sie nicht; ich bin sehr zufrieden, daß wir ein

Helles Röschen haben". Und Lencheu stellte sich vor ihn hin und dozierte über-

mutig: „Ja, ja, blond ist schöner als schwarz, und das Anneli ist viel hübscher
als du mit deinem schwarzen Strubelhaar,"

NnljahrsgesüW.")
Preis dem Starken in der Höhe,

Der aus sich das Schicksal lenkt,

Alles Glück und alles Wehe

Gnädig uns voraus bedenkt.

Er bestimmt das Maß der Zeiten
Und er ordnet Jahr für Jahr,
Was die Monde vorbereiten,
Macht Er keinem offenbar.

Ruhmgewaltig herrscht Er morgen.
Wie er heute hochgebeut,

Nichts besteht, das Ihm verborgen,
Und kein Werk hat ihn gereut.

Edler schuf er uns die Stirne
Als der niedern Kreatur,
Und die wandelnden Gestirne
Rühren uns den Busen nur,

Lob und Preis und Ruhm und Ehre
Wird ihm ewig dargebracht,
Jedes Licht im Sternenheere
Schwebt getrost in seiner Macht,

Auch das fülle Rund der Erde
Neigt sich Ihm in Dankesschuld,
Daß er fort uns schirmen werde,
Hoffen wir von seiner Huld.

") Von Martin Greif. Gedichte. Leipzig, C. F. Amelangs Verlag.

In unserer Kunstbeilage.
Sie sucht eine stimmungsvolle Radierung des Kunstmalers Emil Anner in Brugg

wiederzugeben. Mir ist, ich habe als Knabe den Mann da einmal in der Klostertrotte
zu Wettingen gesehen. Er mag jetzt über 80 Jahre zählen. Gelassen sitzt er in seinem
heimeligen Trottstübchen, wohlig sich sonnend inr milden Licht des Martinisommers, Eben

hat er die letzten Eintragungen ins Trottbuch gemacht. Wie lange wird er sein Amt
noch üben? Wird am Ende im nächsten Herbst ein anderer das Buch verwalten, das er,
nachdem die Bilanz gezogen, in guter Ordnung zuklappt und beiseite stellt? Der Anblick
der großen Meßkanne, die auf dem Tische vor ihm steht, macht ihm keine Gewissensbisse;
er hat zeitlebens richtig gemessen. In der Holzflasche auf dem Gesimsbrett hat er seinen

eigenen Wein von Hause mitgebracht und nicht nötig gehabt, von dem ihm anvertrauten
Meingut ungehörigen Gebrauch zu machen; zudem liebt er den abgeklärten Wein, nicht
den gährenden Most, Und Freude hat er jedesmal gehabt, wenn der Herrgott einen

guten Tropfen reif werden ließ. Die Jahrzahlen an der Nischenwand zeigen es, — Licht
strömt herein aus dein All, Licht webt in seiner Seele! Was kümmert ihn der große
Schatten, der hinter jedem steht, der in die Sonne schaut? Mag er kommen, der Tod,
ihn findet er getrost, — (Aus Versehen wurde das Bild der Dezember-Nummer beigelegt.)

Bücherschau.
Schweizerisches Dichterbuch. Herausgegeben von Emil Ermatinger und

Eduard Hang, Huber à Co, in Frauenfeld, Verlag, 1303, Fr, 5.—.
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